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Führung in der grossen  
Pfarrkirche von Rothenthurm

Die Pfarrkirche  
St. Antonius von Rothen- 
thurm ist nicht nur durch 
ihre Grösse bekannt, 
sondern auch durch ihre 
unglaubliche Geschichte 
interessant. Der Kunst-
historiker Markus  
Bamert spricht von der  
spannendsten Geschichte  
des Kirchenbaus  
in unserer Region.

ALBERT MARTY

Die Kirchenführung mit Kunst-
historiker Markus Bamert, am 
Donnerstagabend, war ein Teil 
der Veranstaltungsreihe «Unvoll-
endet – und doch perfekt?» von 
«Hallo Kultur». Über 50 Besu-
cher folgten der Einladung von 
SchwyzKulturPlus. 

Rothenthurm gehörte ur-
sprünglich zum Kirchgang Stei-
nen, später zu Sattel und wurde 
erst 1776 eine eigene Pfarrei. 
Der Ort auf der Wasserscheide 
wurde erstmals im Zusammen-
hang mit dem Marchenstreit und 
dem Überfall auf das Kloster 
Einsiedeln um 1314 erwähnt. 
Der Ortsname vom Strassen-
dorf kommt vom Letzi Turm, «Ro- 
thenThurm» um 1487. Am  
2. Mai 1798 war die Franzosen-
schlacht, 1879 Bau der Schlag-
strasse und 1891 wurde die 
Postkutschen-Verbindung über 
Rothenthurm durch die Eröff-
nung der Schweizerischen Süd-
ostbahn SOB ersetzt. Pfarrer 
Laurenz Röllin (1831) von Men-
zingen übernahm im Septem-
ber 1856 die kleine Pfarrei Ro- 
thenthurm. Er bekam 1864 von 
der Kirchgemeinde den Auftrag 
die baufällige Kirche mit einem 
Neubau zu ersetzen. Der Grund-
stein zur heutigen Pfarrkirche 
wurde im Jahre 1873 gelegt. 
Alles deutet dahin, dass Röl-
lin eine Wallfahrtskirche bauen 
wollte, so der ehemalige Denk-
malpfleger und Historiker Mar-
kus Bamert. Die übergrosse Kir-
che (einen Schuh grösser als 
die Pfarrkirche in Schwyz, das 
lasse er so im Raume stehen), 

die Dachbeschriftung «Sanct 
Antonius», der höchste Turm im 
Kanton und die Unterkellerung 
war eventuell als Krypta vorge-
sehen. Der bekannte Architekt 
Johannes Meier war mit Pfar-
rer Röllin die treibende Kraft für 
diesen imposanten Bau. Es ka-
men bereits für diese Zeit neue 
bautechnische Materialien, Ze-
ment, Eisenträger und so weiter, 
zum Einsatz. Für den künstleri-
schen Innenausbau waren die 
guten Beziehungen zum Kloster 
Einsiedeln hilfreich. Der Innen-
raum ist dem damals üblichen 
Historismus verpflichtet, mit Ele-
menten aus der Romantik und 
der Gotik. Im Jahre 1892, noch 
im Rohbau, wurde die Kirche 
eingesegnet, damit man Gottes-
dienst abhalten konnte. Pfarrer 
Röllin starb 1913 und die Kir-
che war noch immer im Bau. Mit 
dem beschrifteten Ziegeldach 

und dem Aussenverputz war 
das Äussere so weit fertig. Der 
Einbau des Terrazzobodens von 
1934 ersetzte den Holzboden. 
Erst mit dem fertigen Terrazzo-
boden kann eine Kirche einge-
weiht werden, erklärte Markus 
Bamert. 1939 wurden das gan-
ze Innere und die Altäre über-
malt. Und erst am 11. Novem-
ber 1940, nach über 70-jähriger 
Bauzeit, wurde die neue Pfarr-
kirche von Rothenthurm einge-
weiht. 1993/94 erfolgte die 
umfassende Renovation, dabei 
wurden die unschöne Farbge-
bung von 1939 wieder entfernt 
und die ursprünglichen Farben 
wieder hervorgeholt. 

Ein Geschenk der Mutter  
von Napoleon III.
Bei der Führung erklärte Bamert 
unter anderem die wunderschö-
nen Fenster mit den sieben Sa-

kramenten, die vollständige Sze-
nen zeigen, was sehr selten ist. 
Besonderes Augenmerk schenk-
te er der «Lourdes-Scheibe» mit 
der Darstellung der Muttergot-
tes-Erscheinung in Lourdes und 
dem Chorfenster mit der Aufer-
stehung Christi. Seit 1994 hängt 
in der Pfarrkirche ein tonnen-
schwerer Kronleuchter mit 96 
Lichtstellen. Der Kronleuchter 
war ein Geschenk von der Mutter 
von Napoleon III. 1894 an das 
Kloster Einsiedeln. Der Leuch-
ter wurde 1953 aus dem Klos-
ter entfernt, und in den 70er-Jah-
ren kam er in den Privatbesitz 
nach Arth und 1994 als dauern-
de Leihgabe in die Pfarrkirche 
Rothenthurm. 

Die äusserst interessante 
Führung endete im Kirchenkel-
ler, wo der Historiker Markus Ba-
mert nochmals die Kirche und 
deren Geschichten würdigte.

Moorschutz: Erfolg dank Schulterschluss  
von Bauern und Umweltschützern

Die Zuger Historikerin 
Stephanie Müller zeigte  
in einem Referat, weshalb 
die Rothenthurm-Initiative 
1987 angenommen 
wurde.

JÜRG AUF DER MAUR

Nur in drei Kantonen, nämlich in 
Schwyz, im Thurgau und im Wal-
lis, wurde die Rothenthurm-Ini-
tiative 1987 bachab geschickt. 
In der Gemeinde Rothenthurm 
wurde das Anliegen mit einem 
Ja-Anteil von 66 Prozent aber 
klar angenommen. Wie es dazu 
kam, zeigte die Zuger Historike-
rin Stephanie Müller in ihrem Re-
ferat, das sie am Samstag an 
der Generalversammlung des 
Historischen Vereins Zentral-
schweiz in Küssnacht hielt.

Organisiert wurde der Anlass 
in Zusammenarbeit mit dem 
Staatsarchiv Schwyz und dem lo-
kalen Historischen Verein Küss-
nacht.

Ziel sei die Verhinderung 
der seit den 1940er- respekti-
ve 1970er-Jahren vom damali-
gen Eidgenössischen Militärde-

partement (EMD), dem heutigen 
VBS, verfolgten Pläne, in der Ge-
meinde Rothenthurm respektive 
im Hochmoor für die Armee wei-
teren Platz zu schaffen, erklär-
te Müller. 1943 konnte der Bau 
eines Schiessplatzes noch ver-
hindert werden. Umso intensi-
ver bemühte sich das EMD an-
schliessend – mit tatkräftiger 
Unterstützung der Schwyzer und 
der Zuger Regierung –, im Hoch-
moor einen Waffenplatz zu er-
stellen.

1975 lehnte Rothenthurm in 
einer Konsultativabstimmung 
mit einem Nein-Anteil von 84 
Prozent das EMD-Vorhaben ab. 
Dem Militärdepartement in Bern 
«war das aber egal», so Müller. 
Geschickt hätten sich aber die 
Schwyzer Gegner des Waffen-
platzes nicht als Armeegegner 
darstellen lassen – «einer der 
Erfolgsgründe» für die Annah-
me der Initiative. Neben Um-
weltschutzanliegen wurde be-
tont, dass die Existenz von über 
40 Bauern durch die geplanten 
EMD-Enteignungen bedroht sei. 
Am Schluss habe keine Alterna-
tive mehr bestanden, es sei zum 
erfolgreichen Schulterschluss 

von Umweltanliegen und Interes-
sen der Landwirte gekommen: 
Die Initiative wurde lanciert. 
Städtische und ländliche Positio-
nen rückten zusammen und fan-
den sich zum gleichen Ziel, näm-

lich der Verhinderung des Waf-
fenplatzes. «Auch das selbstge-
rechte Auftreten des EMD» habe 
eine starke Rolle gespielt, dass 
die Rothenthurm-Initiative in der 
Schweiz am Schluss so deutlich 

angenommen worden sei, bilan-
zierte Müller zum Schluss ihres 
Vortrags.

Neuer Präsident mit Sorgen
Zuvor hatte Landammann Mi-

chael Stähli die grosse histori-
sche Bedeutung von Küssnacht 
mit den auch literarisch interna-
tional bekannten Schauplätzen 
Hohle Gasse oder Gesslerburg 
erwähnt. Stähli: «Einen royalen, 
wenn auch tragischen Hauch 
verleiht Küssnacht die Astrid-
Kapelle.» Bruno Thurnherr, Prä-
sident des Historischen Ver-
eins Küssnacht, wies auf das 
Abstimmungsverhalten des Be-
zirks Küssnacht hin, das häufig 
andere Strömungen als der Ge-
samtkanton betone. So sei man 
in Küssnacht etwa für die Bun-
desverfassung 1848 gewesen.

Mit Sorgen wegen der Finan-
zen schaute dagegen Präsident 
Emil Weber in die Zukunft. We-
ber führte erstmals als Präsident 
durch die Versammlung. Die Zahl 
der Mitglieder sinke, entspre-
chend würden auch die Einnah-
men zurückgehen. Umso mehr 
freute er sich, dass die Zentral-
schweizer Kantone – und damit 
auch Schwyz – sich nach drei 
Jahren Abstinenz wieder finanzi-
ell am Verein beteiligen. Sie un-
terstützen das Engagement der 
Zentralschweizer Historiker mit 
insgesamt 7500 Franken.

Neuzuzüger-Apéro  
in Rothenthurm

ama. Die Gemeinde Rothent-
hurm hat alle Neuzuzüger von 
Juni 2022 bis Juni 2024 zum 
Apéro eingeladen. 295 Einwoh-
nerinnen und Einwohner waren 
eingeladen, gekommen sind am 
Freitagabend 70 Personen. 

Der Gemeindepräsident Ste-
fan Bee-ler begrüsste die Anwe-
senden vor dem Gemeindege-
bäude Achse und stellte die 
Gemeinde kurz vor. Nach der 
Führung durch die Gemeinde-

verwaltungsräume sowie Be-
sichtigung der Feuerwehr und 
des Sanitätswesens gings 
zum Apéro ins Mehrzweckge-
bäude im Unterdorf. Verschie-
dene Dorfvereine präsentierten 
das Vereinswesen und animier-
ten die Neuzuzüger zum Mitma-
chen. Zur Unterhaltung spielte 
die volkstümliche Musikfami-
lie Martin Suter junior mit Sohn 
Lenni und Ronny sowie Fabian 
Reichmuth. 

Vereinsausflug des  
Kulturvereins Rothenthurm

Mitg. Zum 30-Jahr-Jubiläum reis-
te der Kulturverein Rothenthurm 
nach Basel. Auf dem Programm 
stand die Rheinschifffahrt von 
Basel nach Rheinfelden, mit 
Mittagessen auf dem Schiff. An-
schliessend freie Besichtigung 
von Rheinfelden. Nach einer 
Stunde gings mit dem Bus zu-

rück nach Basel. Da erwartete 
uns eine Stadtführung besonde-
rer Klasse. Bei einer Stadtfüh-
rung tauchten die Ausflügler ein 
ins Mittelalter der Universitäts-
stadt Basel. Die schauspieleri-
sche Führung von 90 Minuten 
war ein unvergessliches High-
light.

Von knapp 300 Neuzuzügern folgten rund 70 der Einladung der Ge-
meinde Rothenthurm. Foto: Albert Marty

Die Mitglieder des Kulturvereins Rothenthurm reisten zum 30-Jahr-
Jubiläum nach Basel. Foto: zvg

Präsident Emil Weber verdankt Stephanie Müller das Referat zur Geschichte um die Waffenplatz-Kontro-
verse in Rothenthurm. Foto: Jürg Auf der Maur

Am vergangenen Donnerstag bot sich die Gelegenheit einer spannenden Führung in der Pfarrkirche von 
Rothenthurm. Foto: Albert Marty


